Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 24. December. 


Wegen des Weihnachtsfeſtes wird die Zeitung 
wieder ausgegeben. 


erſt Freitag den 27. December 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr 85 fgr., 
ke, nne 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben TR 


Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſgr. 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, 
können. Poſen, den 15. December 1844. 


für das Vierteljahr 
welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
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Jul and. 


Berlin den 22. Dec. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Grobßher⸗ 
zoglich Heſſtſchen Hofprediger Dr. theol. Zimmer⸗ 
mann zu Darmſtadt und dem Bildhauer Ten e- 
ra ni in Rom den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; 
dem Lazareth-Inſpektor erſter Klaſſe Irmler zu 
Keiffe den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 
Kantor und Schullehrer Ludwig zu Rieder⸗Gebra, 
Kreis Nordhauſen, das Allgemeine Ehrenzeichen, 
ſo wie dem Holländiſchen Veurt- Schiffer Joſeph 
Bald aus Amſterdam die Rettungs-Medaille mi 
dem Bande zu verleihen. i 

Ihre Königliche Hoheiten der Prinz und die 
Prinzeſſin Wilhelm ſind von Fiſchbach hier 
wieder eingetroffen. — Se. Excellenz der Oberburg⸗ 
graf des Königreichs Preußen, von Brünneck, if 
von Trebnitz hier angekommen. 


Die Deutſche Allg. Zeitung meint, die Zeit ſei 
jetzt gekommen, wo die Deutſch-Katholiſche Kirche 
ſich von Rom emancipiren müſſe. Sie ſagt in die⸗ 
ſer Beziehung: „Was in früherer Zeit beabſichtigt 
und verſucht, was neuerdings vielfach erſtrebt und 
als durchaus nothwendig für die katholiſche 
Kirche Deutſchlands von Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten aufgeſtellt worden iſt: daß ſich nämlich dieſe 
Kirche von Rom emancipire und als eine deutſch⸗ 
katholiſche Kirche darſtelle, Das ist's, was für un⸗ 
ſere Zeiten die Intereſſen dieſer Kirche ſelbſt, was 
die Intereſſen der proteſtantiſchen Kirche, die Inter⸗ 
eſſen der Staaten und ihrer Regierungen laut und 
vernehmlich fordern. Es iſt dazu nicht nöthig, auf 
Das hinzuweiſen, was die Würde der katholiſchen 
Kirche Deutſchlands, beſonders inſofern ſie eine chriſt⸗ 
liche Kirche iſt, was die Rückſicht auf die gleich be⸗ 
rechtigte proteſtantiſche Kirche Deutſchlands, was 
das wahre Heil der Staaten erfordert und was in 
der Römiſchen Hlerarchie keine Anerkennung, keine 
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Beachtung, keine Fürſorge und Pflege findet. Es 
bedarf Deſſen nicht, weil die Geſchichte der chriſtli⸗ 
chen Kirche und die Geſchichte der chriſtlichen Staa⸗ 
ten darüber genugſam Auskunſt giebt; es genügt, 
auf die geſchichtlichen Vorgänge hinzuweiſen, als 
auf Zeugniſſe und Zeichen, denen auch unſere Zeit 
zu folgen hat, damit die gute und gerechte Sache 
ſtege; oder ſoll — wie mangelhaft auch und wie 
ungenügend in dieſen Verhältniſſen noch Vieles ge⸗ 
blieben iſt — ſoll das Beiſpiel der Gallikaniſchen 
Kirche, ſoll das der Utrechter Kirche nicht gelten? 
Weiſen die Zeichen der Zeit nicht vielmehr dringend 
und ernſtlich auf dieſe Beiſpiele hin? Sprechen ſie 
nicht warnend und belehrend, mahnend und auffor⸗ 
dernd zu den Katholiken Deutſchlands, den Laien 
und den Prieſtern? Was dort in Schneidemühl 
in einem kleinen Kreife der katholiſchen Kirche Deutſch⸗ 
lands ſich regt und durcharbeitet; was das Schrei⸗ 
ben Ronge's angeregt hat und noch mehr anregen 
muß und anregen wird; was auf der andern Seite 
dagegen geſchieht und geſchehen wird; was jetzt der 
Ultramontanismus, was die Römiſche Kirche offen 
und ohne Scheu in der Schweiz verſucht und durch— 
ſetzt: das Alles kann und wird nicht vergeblich ſein 
und bleiben; es muß von der einen und von der an⸗ 
dern Seite für die katholiſche Kirche Deutſchlands 
ein Zeichen ſein und eine laute Mahnung zu Dem, 
was noth thut. Die Reformation der chriſtlichen 
Kirche im 16. Jahrhundert muß, wenn auch in ei⸗ 
nem andern Sinne, zum Heil und zum Segen der 
katholiſchen Kirche fortgefegt und weitergeführt wer- 
den; die Wahrheit, die Nothwendigkeit iſt erkannt, 
mie fie es im 16. Jahrhundert war: wird beiden 
die That, wird ihnen der Sieg fehlen?“ Dieſer 
Artikel iſt offenbar aus proteſtantiſcher Feder geflof- 
fen. Sind die aufgeftellten Anſichten die richtigen? 
oder laſſen fie ſich widerlegen? Möchte eine ge⸗ 
wandte katholiſche Feder ſich darüber vernehmen 
laſſen, aber ohne die ſtumpfen Pfeile hierarchi⸗ 
ſcher Tiraden, damit der Artikel abſoluten Werth 
habe und auch für den Akatholiken genießbar fei. 


Die Bresl. Zeitung vom 21. Dec. enthält nach⸗ 
ſtehenden, höchſt merkwürdigen Artikel aus Poſen, 
den wir — ohne ſeinen Inhalt durchweg zu vertre⸗ 
ten — unſern Leſern nicht vorenthalten dürfen: 

Poſen den 18. December. 

Der zum Beginn künſtigen Jahres in Poſen 
ſtattfindende Landtag ſpannt jetzt ſchon Aller Er⸗ 
wartung. Man zweifelt, ob der Graf v. Potwo⸗ 
rowski, der Marſchall des vorigen Landtags, dies⸗ 
mal dieſe Würde annehmen werde, und dann dürfte 
wohl die Wahl auf einen hochgeſtellten Staats⸗Be⸗ 
amten, der zugleich Deputirter iſt, fallen. Zugleich 
werden auch in demſelben Monate die Wahlen des 


General- und Provinzial ⸗Landſchafts = Direktors 
ſtatthaben, obgleich der letztere noch ein Jahr in ſei⸗ 
ner Stellung geſetzlich verbleibt. — So vitle bedenk⸗ 
liche Erſcheinungen der rieſig foriſchreitende Zeit- 
geiſt in ſeinem Gefolge haben mag, ſo hat er in 
der Provinz Poſen doch unbeſtritten auch manchen 
ſchönen Erfolg hervorgerufen. Ohne Hinſicht auf 
Religion und Nationalität, welche ſich über⸗ 
all ſonſt ſchroff entgegen ſtanden, haben ſich die Beſ⸗ 
ſern jeder Nation durch gemeinſame Sympathieen 
und Wünſche für Entwickelung geifliger und focie 
aler Freiheit im Wege und im Sinne des Gefeges 
mehr und mehr verflanden und genähert, und nur 
eine kleine Partei ultramontaner Finſterlinge aus 
dem Clerus und den ariſtokratiſchen Linien, nament⸗ 
lich dem der Gefühlsreligion hingegebenen weiblichen 
Theile, und ſehr wenige radikale Ultra's ſehen im 
Deutſchen überhaupt einen gehäſſigen Eindringling, 
der doch wahrlich an der Ungunſt des Geſchicks, wel⸗ 
ches Polen betroffen hat, weder Antheil noch irgend 
eine Schuld hatte, feinen Wohnfig nicht durch freie 
Wahl beſtimmte und reges Mitgefühl dem politi⸗ 
ſchen Unglück einer ſonſt großen Nation nicht ver⸗ 
ſagt. Von der andern Seite ſtören von Zeit zu Zeit 
Unkunde der Verhältniſſe und Sprache der Provinz, 
mitgebrachte arge Vorurtheile, nicht gemeſſenes Auf⸗ 
treten einzelner Bureaufraten, bisweilen Schonungs⸗ 
loſigkeit — den Amalgamationsprozeß der ver ſchiede⸗ 
nen Bevölkerungen. Man mag jedoch ja nicht 
aus der noch immer firengen Scheidung der ſocia⸗ 
len Kreiſe der haute volée ein entgegengeſetztes Res 
ſultat folgern, die Uebereinſtimmung in den An⸗ 
ſichten von geſelligen Bedürfniſſen und Zuſtänden 
haben die großen Maſſen der Gebildeten unbeſtritten 
genähert und nähern ſie mehr und mehr, ſo hindernd 
aum die Verſchiedenheit der Sprache, weit weniger 
die der Religion, dazwiſchen tritt. — Ronge's Brief 
und Literatur hat, obſchon die Poſener Polniſche 
Zeitung wenig Notiz von demſelben nehmen zu dür- 
fen geglaubt hat, dennoch unter der katholiſchen Bes 
völkerung viel Aufmerkſamkeit erregt; — der Clerus 
verdammt die Sache und Dr. Alzog, jetzt als Ca⸗ 
nonicus nach Hildesheim berufen, hat auch fein Mrs 
theil mit Ruhe, doch ohne kräftige Dialectik, nie⸗ 
dergelegt. Der kürzeſte Weg iſt die Excommunica⸗ 
tion, welche nun Ronge'n, Czerski'n (2) und die 
Schneidem ühler Schismatiker (2) getroffen hat; 
ſonderbar iſt's jedenfalls, daß der conſequente katho⸗ 
liſche Clerus in Preußen auf die wenigen Verirrten 
feine Blitze ſchleudert, während hundert Tauſende 
in unſerm Nachbarlande von dem Katholicismus zur 
Griechiſchen Religion ungefährdet übergehn, und 
wenn auch der Fall verſchieden if, doch ein Beiſpiel 
geben. — In den letzten zwei Decennien haben die 
intelligenteſten Polniſchen Schriftſteller ſich dem Stu⸗ 
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dium der Geſchichte gewidmet und einzelne Theile der 
Polniſchen Geſchichte vortrefflich bearbeitet. Unter 
den gewonnenen Reſultaten ſteht auch das ſeſt, daß 
die Republik Polen, fo mangelhaft der Staats⸗ 
bau war, dennoch der geifllihen Macht Roms, 
der Staatsgewalt gegenüber, nur wenig Raum 
zugeftanden hat und daß die berechnetſten Ma⸗ 
chinationen der ſchlauſten Jeſuiten Polens — 
welche allerdings zu gewiſſen Zeiten, wie unter 
dem pietiſtiſchen Schwächling Sigismund dem Zten, 
einen koloſſalen Einfluß auf das unglückliche Land 
ausübten — doch meiſt nur das Hauptziel vor Au⸗ 
gen hatten, die große Maſſe der Akatholiken, na⸗ 
mentlich der Arianer und Reſormirten, zu vertil⸗ 
gen und unglaubliche Reichthümer an Land und 
Gut anzuhäufen, — Reſultate, welche ſie auch, 
zum völligen Ruin Polens, trefflich erreichten. — 
Die bekannten Polniſchen Schrifiſteller in Frankreich, 
England und dem Poſenſchen, oft ſcheinbar ſehr die 
vergirend, kommen jedoch in dem Punkte überein, 
daß dem Slaven wahre und tiefe Religioſität Noth 
thue, daß der Glaube eine gleiche oder höhere Po- 
tenz ſei, als der negirende Verſtand, — der in den deut⸗ 
ſchen Philo ſophieen eines Feuerbach, Bauer u. a. m. 
nur zum Zertrümmern, ſtatt zum Aufbau und Heil 
führe; — 5) daß aber der Glaube doch nicht den 
Verſtand und Fortſchritt ausſchließe und eine 
neue Reformationsepoche des Katholicismus 
unerläßlich ſei, welche ihn von allem reinige, 
was tief berechnende hierarchiſche Herrſchſucht 
zu ihren Zwecken, dem Glauben und Ber: 
ſtande entgegen, hinzugefügt hat. Hierzu 
kömmt, daß dem Slaven, namentlich dem 
Polen, die Liebe zum Vaterlande des Lebens 
Wurzel iſt, — ihm gleich heilig mit dem 
Glauben an den Schöpfer, an Unſterblichkeit 
und die theuerſten Dogmen des Chriſtenthums. 
Rom wollte aber — wie die Geſchichte auf 
jeder Seite lehrt — Vaterlandsliebe in Po⸗ 
len nicht kennen, es vernichtete ſie, wo es 
fie fand — Rom ſäete unter Polens edelfte 
Bürger Haß und Zwietracht, die Arianer 
und Reformirten, die beſten Polen und wür⸗ 
digſten Staatsbürger, wurden gedrückt und 
aus dem Lande getrieben, die dem Valerlande 
ergebenen Koſaken ihres Glaubens wegen zum 
Aufſtande gezwungen — Rußland wurde ihm 
unter Sigismund entriſſen — die Krakauer 
Univerfität, welche Aufklärung und Vater⸗ 
landsliebe verbreuete, durch unwürdige Ränke 
zu einem Nichts herabgedrückt, ja die traurige 
Kataſtrophe in Thorn unſchuldig gemordeter 
Bürger und die neueſte Bulle unſerer Zeit 
bekunden Roms unverändert conſequentes Ey: 
— — — 


e In der 


Breslauer Zeitung mit großer Schrift 
gedruckt. 3 s 8 1 Ai 


. Setzer. 


ſtem. Der polniſche Clerus, namentlich die 
jüngere Generation, wiſſenſchaftlich gut ges 
bildet, mit der Geſchichte Polens wohl be— 
kannt, fortſchreitend mit der Zeit, mit treuer 
Liebe zum Valerlande im Herzen, theilt zum 
großen Theil dieſe Anſichten, wenn auch Stel- 
lung und Mangel an Muth ihnen nicht er= 
laubt, ſich offen zu äußern. Rom's Diener 
kann nicht zugleich Diener ſeines Vaterlandes 
ſein — er muß das Vaterland opfern, wenn 
Rom es befiehlt. 

Schneidemühl den 18. Dec. Die neue far 
tholiſche Gemeinde nimmt, wie an Intereſſe in der 
Oeffentlichkeit, ſo im Stillen an Mitgliedern zu. 
Bis jetzt beſteht ſie zwar nur aus 30 Mitgliedern 
aus dem Städtchen ſelbſt, aber in der Umgegend 
find ſchon Viele theils beigetreten, theils zum Bei⸗ 
tritt bereit. Der Geiſt iſt ein ſehr guter. Die 
Leute find von der Wahrheit feſt überzeugt und ber 
reit, wo es gilt, ſelbſt ihr Leben dafür hinzugeben. 
Von Seiten der Regierung wird der Gemeinde bis 
jetzt nichts in den Weg gelegt, und es iſt alle Hoff— 
nung vorhanden, daß ſie von derſelben anerkannt 
werden wird. Eine Kirche hat ſie bis jetzt nicht, 
ſondern hält ihren Gottesdienſt in einer Privatwoh⸗ 
nung ab. Die Meſſe iſt ganz ſo, wie ſie im Latei⸗ 
niſchen Mehbuche ſteht, nur was auf Heilige, Für⸗ 
bitte ꝛc. Bezug hat, iſt ausgelaſſen, und die Latei⸗ 
niſche Sprache hat der Deutſchen weichen müffen. 
Das Abendmahl, zu dem die Leute von nah und 
fern hinſtrömen, theilt Herr Czerski in beiderlei 
Geſtalten aus, ohne die Ohrenbeichte vorhergehen 
zu laſſen, weil dieſe erſt im 13ten Jahrhundert 
eingeführt ſei. Die Beichte geſchieht, wie in der 
urſprünglich chriſtlichen Kirche, allgemein; darauf 
folgt die Losſprechung. Der Meßornat, als: Albe, 
Manipel, Stola ꝛc. iſt beibehalten. Die ganze 
Sache findet hier einen beifpiellofen Anklang. In 
Bromberg herrſcht eine wahre Begeiſterung für die 
neue Confeſſion und Alles beeilt ſich, dem eifrigen 
und außerordentlich thätigen Prieſter Joh. Czerski 
Anerkennung zu zollen. So iſt unter anderen eint 
Adreſſe aus Königsberg an ihn eingegangen, die von 
43 der bedeutendſten Männer aus Oſt- und Weſt⸗ 
Preußen, von Univerſitäts-Profeſſoren, vom Die 
viſtonsprediger, von Gymnaſtal⸗Direktoren und Leh⸗ 
rern, Regierungs- und Schulräthen unterzeichnet 
iſt. Nächſtens ein Mehreres über dieſes, wie es 
ſcheint, keinesweges fo iſolirt daſtehende Ereigniß. 

(Bresl. Ztg.) 

Berlin, den 24. Dec. Das heutige Militair⸗ 
Wochenblatt meldet die Ernennung des Freiherrn 
v. Helldorf, Oberſt⸗Lieutenants vom 20. Inf. 
Regiment, zum zweiten Kommandanten von Poſen. 

Berlin. — Sie werden es mir Dank wiſſen, 
wenn ich Ihnen die leſenswerthe Mittheilung mache, 
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daß Se. Mojeflät der König der Tochter des hinge⸗ 
richteten Tſchech eln Jahrgehalt von 300 Thalern 
ausgeſetzt hat. Sie wird daſſelbe in der Provinz 
verzehren und iſt bereits dahin abgereiſt; wie man 
vernimmt, nach Weſtphalen, woſelbſt fie woch Ver⸗ 
wandte haben ſoll. Vorgeſtern war in der ganzen 
Stadt das (auch von unſerer Zeitung gemeldete) 
Gerücht verbreitet, das unglückliche Mäd⸗ 
chen ſei verhaftet worden; es muß dies 
entweder unbegründet geweſen oder die 
Haft fofort wieder aufgehoben fein. 
Berlin. — Der Theaterzettel zeigte neulich eine 
bemerkenswerthe Neuigkeit. Das bekannte Luſtſpiel 
„Er muß auf's Land“, welches in den letzten acht 
Tagen viermal, bei drückend vollen Häuſern und 
dem rauſchendſten Beifall wiederholt worden, hatte 
bisher als Ort der Handlung Wien. An Stelle 
deſſen findet ſich am 11. d. „Berlin“ auf den Zettel 
bemerkt. Man ſagt, dieſe Aenderung ſei auf hö⸗ 
hern Befehl erfolgt. Die Wiederholung der Rell⸗ 
ſtab⸗Meyerbeerſchen Feſtoper hat die lobpreiſenden, 
unwahren Kritiken der Preußiſchen Allgemeinen und 
der Voſſiſchen Z. vollſtändig widerlegt. Das anwe⸗ 
ſende Publikum hat faſt kein Zeichen des Beifalls 
gegeben und am Schluſſe iſt weder der Komponiſt, 
noch einer der Darſteller gerufen worden. Thatſache 
iſt, daß Billet⸗Ankäufer nach Beginn der Vorſtel⸗ 
lung in beſuchten Reftaurationen Parketbillets um 
10, Parterrebillets um 5 Sgr. ausgeboten haben. 
Meyerbeer ſoll über die kalte Aufnahme, welche 
ſein Werk ſchon bei der erſten Vorſtellung gefunden, 
höchlichſt entrüſtet ſein. Am Weſentlichſten hat ſich 
indeß wohl der Muſikalienhändler Schleſinger be⸗ 
trogen, der für das Verlagsrecht dieſer Kompofition 
400 Friedrihsd’or gezahlt hat. — Unter den mans 
nigfaltigen Petitionen, welche die hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Behörden dem nächſten Landtage übergeben 
werden, befindet ſich auch der Antrag auf Deporta⸗ 
tion der Verbrecher. Sollte es nicht Dinge geben, 
die dem Intereſſe der Reſidenz, wie des geſammten 
Vaterlandes, näher liegen? Dinge, welche, fo 
viel wir wiſſen, bisher ganz außer Acht geblieben? 
— Zu manchen Keklamationen geben die rigoroſe⸗ 
ren Vorſchriften über die Heilighaltung der Sonn- 
tage Veranlaſſung. Viele Gewerbsleute und Han⸗ 
deltreibende finden ſich weſentlich beeinträchtigt. So 
machen unter andern die Tabakshändler geltend, daß 
der ſechſte Theil ihres generellen Verkehrs an den 
Nachmittagen der Sonntage ſtattſinde. Die Sache 
hat ihre Richtigkeit. Daß durch äußere Formen 
das Weſen nicht gewinnt, iſt eine zu bekannte Er⸗ 
fahrung und durch die getroffene Maßregel wird für 
die Sonntagsfeier nun obenein gar nichts gewonnen. 
Man müßte ſie denn als den Anfang zu noch ſtren⸗ 
geren Verordnungen betrachten, die die vollſtändige 


Aufhebung der Sonntagsvergnügungen durch nach 
und auch zu treffende Einſchränkungen zum Zweck 
haben. — Der Entſchluß der Heidelberger Stu⸗ 
denten, Ehrengerichte zur Schlichtung ihrer Zwiſtig⸗ 
keiten einzuſetzen, macht auch hier überall um ſo 
mehr vortheilhaften Eindruck, als gerade Heidelberg 
bisher ein Sitz der Raufluſt und anderer Renom⸗ 
mage war. N is 8 

Berlin. — Es verbreitet ſich das Gerücht, 


daß an die Stelle des verſtorbenen Ober⸗Präſidenten 


v. Binde, der Ober-Präſident der Rheinprovin⸗ 
zen, Herr v. Schaper, nach Münſter, dagegen 
der Vice⸗Präſident der Regierung zu Potsdam, 
Herr v. Metternich, nach dem Rhein verſetzt 
werden würde. Dieſen Angaben ſcheinen ſich mehr⸗ 
fache innere Gründe entgegen zu ſtellen, die nicht 
bloß in den Verhältniſſen der Provinzen, ſondern 
auch in den genannten Perfönlickeiten zu ſuchen 
ſein würden, indeß iſt das Gerücht ſehr verbreitet 
und möge daher hier eine Stelle finden. — Die 
Berliner Stadtverordneten, welche ſich lange geuug 
gegen die Regungen eines friſcheren Zeitgeiſtes fo bes 
harrlich vertheidigt haben, ſcheinen doch endlich auch 
dahin zu kommen, ihm kleine Conceſſtonen zu ma⸗ 
chen. Während fie namentlich früher die ſtädtiſchen 
Deputirten zum Provinzial⸗Landtage Gott und dem 
eigenen Gewiſſen überließen, ohne ſich ſonderlich 
darum zu kümmern, ob und was dieſelben dort im 
Intereſſe der Kommune vornähmen, ſo iſt diesmal 
eine eigene Deputation niedergeſetzt, welche eine 
beſondere Inſtruktion ausarbeitet. In 
dieſer Inſtruktion werden den Deputirten eilf An- 
träge aufgegeben, welche ſie für die Stadt 
auf dem Provinzial-Landtage anbringen 
und zu ſtändiſchen Petitionen an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König zu erheben ſuchen ſollen. 
Zu den wichtigeren derſelben gehört: ein Antrag auf 
vermehrte ſtändiſche Vertretung der Städte auf dem 
Provinzial-Landtag. Bei dieſer Gelegenheit mag 
noch hinzugefügt werden, daß das Stadtverordne- 
neten⸗Collegium ſicherem Vernehmen nach gegen (?) 
die Aufhebung der hiefigen Bordelle eine Petition 
an Se. Majeſtät den König zu richten gedenkt. 
(Bresl. Ztg.) 
Köln. — Wir haben ſehr viel gegen die Ste 
handlung einzuwenden und wir müſſen geſtehen, 
daß von allem dem, was bis jetzt zu ihrer Verthei⸗ 
digung vorgebracht wird, uns noch nichts in unferer 
Ueberzeugung hat erſchüttern können. Wir glau- 
ben ſogar, daß unſere Anſicht von dem größten Theil 
der Induſtriellen getheilt wird, und weil dies fo 
Viele, ſo hoffen wir noch immer, daß jenes Inſti⸗ 
tut es nicht unterlaſſen werde, unſere Irrthümer ge⸗ 
hörig zu berichtigen, da es ihm darum zu thun ſein 
muß, jeden Verdacht zu verſcheuchen. Aber Eine 
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Maßregel, wenn fie ſich beſtätigt, können wir nicht 
tadeln, ja wir freuen uns ihrer ſogar und geſtehen 
dies ſo offen, als unſern Tadel. Ich meine den 
Abſchluß einer Eiſenbahn- Anleihe mit dem Haufe 
Rothſchild. Verſtehen Sie mich recht: nicht daß 
die Seehandlung die Anleihe ſchließt, freut mich, 
ſondern daß die Anleihe überhaupt gemacht worden 
iſt. Wie die Sachen ſtehen, konnte man die See— 
handlung nicht umgehen, beſſer wäre es freilich ge⸗ 
weſen, der Staat hätte ſelbſt als Perſon mit Roth⸗ 
ſchild verhandelt, ſtatt dazu ein Inſtitut zu benuz⸗ 
zen, das ſelbſt doch wieder der Staat iſt, aber nicht 
der Bedingungen bedarf, die der Staat ſich ſelber 
geſetzt hätte. Jedenfalls iſt es gut, daß die Eiſen⸗ 
bahnen gebaut werden, und daß etwas geſchieht, 
fremdes Geld heranzuziehen und unſerm Aktienver⸗ 
kehr auch im Auslande einiges Leben zu verſchaffen. 
Wenn die Bedingungen fo find, wie angegeben wor- 
den, fo find fie auch nicht zu theuer. Es iſt jetzt 
ein Schritt geſchehen, die Bahnen zu Staats? Ei⸗ 
genthum zu machen, und wir erblicken darin einen 
Gewinn, den wir noch weiter ausgedehnt zu ſehen 
wünſchen. Zugleich aber hoffen wir, nachdem dies 
fo leicht realifirt worden, daß die große Scheu vor 
Konzeſſtonirung anderer Eiſenbahnen nunmehr vers 
ſchwwinden und daß man nicht länger Anſtand neh⸗ 


men werde, auch anderen Bahnen, die wirklich im 


Bedürfniß des Verkehrs liegen, die Genehmigung 
zu ertheilen. * 

Münſter. — Der „Kölner Zeitung“ zufolge 
ſoll Hr. v. Pfuel von hier nach Berlin verſetzt wer⸗ 
den und das Präſidium des Staatsraths erhalten. 

2 —— 


Ausland. 


Deutſchland. 

München. — Es hätte kaum irgend eine an⸗ 
dere Neuigkeit einen ſo betrübenden Eindruck hier 
hervorbringen können als die von dem luzerner Je⸗ 
ſuitenkrieg. Im Jahre des Heils 1844 Bür⸗ 
gerkrieg confeſſtonellen Haders halber! Wer uns 
dies vor einem Menſchenalter, ja noch vor einem De: 
tennium hätte glauben machen wollen, wäre ver⸗ 


lacht worden; und dennoch iſt es die pure blanke 


Wahrheit. Konnte in der Schweiz der Glaubens— 


eifer die Achtung vor dem Geſetz und die Liebe des 


freien Bürgers zum Mitbürger fo ganz überwuchern, 
daß er zu ſolchen blutigen, unſere ganze Zeit ſchän⸗ 
denden Exceſſen zu führen vermochte — warum 
ſollte denn ditsſeit der Alpen Aehnliches fo durchaus 
zu den Unmöglichkeiten gehören? Man hat ge⸗ 


wiß nicht unrecht, den kirchlichen Indifferentismus 


zu tadeln und ihm eine bemerkbare Erwecktheit vor⸗ 


zuziehen; aber Gott bewahre uns vor dem ortho⸗ 


doxen Ausſchließungsweſen, das immer und auf je⸗ 


7 


der Seite zum Fanatismus führen muß! Wit ha⸗ 
ben es mit den Verſuchen, die Gemüther der Mafs 
ſen zu erbittern und aufzuregen, ſchon ſehr weit ge⸗ 
bracht. Möchten um des allgemeinen Heils willen 
doch Vorkommniſſe der Art, wie fie eben den Kan⸗ 
ton Luzern geſchändet haben, nicht ungewürdigt an 
uns vorübergehen, möchten fle uns Allen auf allen 
Seiten ein: Bis hierher und nicht weiter! zurufen. 

München. — Se. Excellenz der Herr Erzbi⸗ 
ſchof von Vlünchen-Freyſing hat einen neuen Bes 
weis ſeiner unerſchöpflichen Mildthätigkeit abgelegt, 
indem er dem hieſigen Ordinariat die Summe von 
400 Gulden zur gleichen Vertheilung an die Pfar- 
rer der acht ſtädtiſchen und nächſtgelegenen Rural- 
parochieen zu Gunſten dürftiger Perſonen anwies. 

O eſter reich. f 

Wien den 14. Dec. (Journ. d. Oeſterr. Lloyd.) 
Während ſich die Lebensader des Oeſterreichiſchen 
Handels — die Wien » Triefler Schienenſtraße — 
immer mehr gegen das Meeres + Geftade zu Bahn 
bricht, reift hier die neue Wiener Zollhalle 
immer mehr der Vollendung entgegen... Um 
ein Bild von dem rieſigen Umfange des Wiener 
Hauptzollamtes als des großartigſten Amtes 
in der Monarchie zu geben, mag hier folgende 
Schilderung Raum finden. Nach dem Inhalt der 
dießjährigen Nachweiſungen dieſes Amtes wurden im 
Laufe des verfloſſenen Jahres 1844 in den ausge⸗ 
dehnten Magazinsräumen deſſelben über 500,000 
Colli mit mehr als 1 Mill. 500,000 Centnern 
Waaren aufgeſpeichert, welche 32,000 Güterwagen 
zuführten. Zu Waſſer langten 62,000 Colli mit 
170,000 Centnern an. Im Tranſtt paſſirten das 
Wiener Hauptzollamt 48,000 Colli mit 122,000 
Centner Waare. Die Zolleinnahme des Wiener 
Hauptzollamtes beläuft ſich im Jahr auf die Sum⸗ 
me von 3 Mill. fl. C. M., der fünfte Theil der 
Zolleinkünfte der ganzen Monarchie. Die wohl⸗ 
thätigen Folgen der letzten Zollermä— 
higung vom 1 Juli l. J. haben ſich bereits 
geäußert. An Kaffte gelangte in den vier Mo⸗ 
naten vom 1. Juli bis Ende Oktober 1844 in 
Wien allein eine Menge von mehr als 13,000 
Centnern zur Verzollung und zum Verbrauche. 
Ein Fallen des Preiſes um 4 bis 5 Groſchen 
WW. pr. Pfund erfreut die Conſumenten und 
der Mehrbezug gegen die gleiche Periode des 
Vorjahres ſchritt zu einer ſehr bedeutenden Höhe 
hinan. Eben fo ſtrömte Vaumwollgarn und 
Zwirn ſeit dem 1. September 1844, zu welcher 
Zeit die Zollermähigung für dieſe Waaren in Wirk⸗ 
ſamkeit trat, in bedeutenden Particen der Fa⸗ 
brikation zu, ungeachtet ſelbſt ein noch geringerer 
Zoll hierfür mit 1. März 1845 in Ausſicht geſtellt 
if. Die Aufhebung des Einfuhrverbots ließ in 
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den vier Monaten feit 1. Juli 1844 über 4000 
Cylinderuhren in Wien zur Verzollung gelangen. 
Eine nicht minder zeitgemäße Verfügung der Staats⸗ 
verwaltung kam den Wünſchen der Raucher entge⸗ 
gen und öffnet dem herrſchenden Geſchmacke für aus⸗ 
ländiſche Cigarren die Schranken durch die Eröff⸗ 
nung des K. K. Aerarialverſchleißes von ächten Has 
vanna⸗Cigarren. Jede Unbequemlichkeit der For⸗ 
malität und des ſchriftlichen Einſchreitens entfiel und 
es bedarf, gleichwie bei dem Aerarialtaback, bloß 
des Ankaufs im Verſchleißlokale und keiner andern 
Deckung als Aufbewahrung des Cigarrenkiſtchens. 

Daß es mit der Befahrung der nördlichen 
Staatsbahn nach Prag im kommenden Jahre Ernſt 
werden wird, iſt aus der Ausſchreibung der Gene⸗ 
raldirektion zur Lieferung von 48, theils ſechs⸗, 
theils achträdrigen Lokomotiven und 39 Tendern zu 
dieſem Behufe zu erſehen. 

Wien den 15. Dec. Se. Majeflät der Kaiſer 
hat am Mittwoch ſeinem Vetter, dem Erzherzog 
Albrecht, ſeine Ernennung zum kommandirenden 
General in Oeſterreich zuſtellen laſſen. — Der F. 
M. Bar. Wimpffen hat Sonntag ſeinen Dienſt als 
Garde⸗Capitain der Arcieren⸗Garde zum erſten Male 
verrichtet. Es verdient wohl bemerkt zu werden, 
daß dies der erſte Proteſtant iſt, der eine ſo hohe 
Hof⸗Charge bekleidet. Bisher war es am Kaiſerl. 
Hofe der Gebrauch, keinen Proteſtanten zu Hofe 
Chargen zu laſſen und ſelbſt Kaiſer Joſeph hielt 
dieſen Gebrauch ſeiner ſtreng katholiſchen Vorfahren 
aufrecht und wir erinnern uns, daß dem jünſt ver⸗ 
ſtorbenen geheimen Rath Grafen Wurmſer, ſelbſt 
unter dem verewigten Kaiſer Franz, die Bitte, als 
Oberhoſmeiſter bei einem der Familienglieder des 
Kaiſerl. Hauſes angeſtellt zu werden, aus dieſem 
Grunde abgelehnt wurde. Dieſe Ernennung dürfte 
dazu beitragen, die Regierung des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand von dem Vorwurfe der Intoleranz, die ſo 
viele Berichte im Auslande ungerechter Weiſe wie⸗ 
derholen, freizuſprechen. Viele Handlungen der 
neueſten Zeit bekunden den gerechten und aufgeklär⸗ 
ten Sinn unſers verehrten Kaiſers, deſſen Regie⸗ 
rung immer mehr als eine fortſchreitende Entwicke⸗ 
lung und Beachtung des Zeitgeiſtes anerkannt wer⸗ 
den muß. 

Frankreich. 

Paris den 17. Dec. Die Oppoſition ſcheint 
der kommenden Seſſion mit großer Niedergeſchla⸗ 
genheit entgegenzuſehen; wenigſtens lauten ihre Zei⸗ 
tungs⸗Artikel ſo muthlos, daß die Stellung des 
Miniſteriums wohl ſchon im voraus auch für dieſe 
neue legislative Periode als geſichert betrachtet wer⸗ 
den darf. 

Der Friedensvertrag mit Marokko, deſſen Text 
längſt durch andere Blätter mitgetheilt wurde, ift 


erſt heute in offizieller Form im Moniteur ents 
halten. 

Lamartine, der zur Eröffnung der Kammern hier 
eintreffen wird, hat fein Hotel nen und prächtig 
einrichten laſſen und wird dieſen Winter ein glän⸗ 
zendes Haus machen, um den Gerüchten von Zer⸗ 
rüttungen feiner Vermögens⸗Umſtände zu begegnen. 

Der Freiſprechung des Handwerker- Journals 
l'Atelier iſt fo eben eine andere, die des Natio⸗ 
nal de l' Oueſt, gefolgt, welcher 1) der Ver⸗ 
höhnung der katholiſchen Religion, 2) der Aufrei⸗ 
zung einer Klaſſe von Staatsbürgern gegen die an⸗ 
dere und der Aufforderung zu Unruhen angeklagt war. 

Man ſpricht von einer allgemeinen Verſammlung, 
welche die hieſigen Verleger zu halten beabſichtigen, 
um ſich über die Mittel zur Abhülfe gegen die Nach⸗ 
theile zu berathen, welche dem Buchhandel die mehr 
und mehr um ſich greifende Mode des Roman⸗Feuil⸗ 
letons bereitet. 

Paris den 17. Dec. Abends. Durch Or⸗ 
donnanz vom 16ten December if dem Baron 
Pasquier, Kanzler von Frankreich, Präſidenten 
der Pairskammer, der Herzogstitel verliehen 
worden. 

Die „Debats“ ſprechen ſich heute offen dahin aus, 
daß Herr Dupin der am meiſten zu empfehlende 
Candidat zur Stelle eines Präſidenten der Deputir⸗ 
tenkammer ſei; man war in der letzten Seſſion 
mit dem Präſidenten Sauzet nicht zufrieden; er 
verſtand nicht, die ſtürmiſchen Debatten zu lenken. 

Die Feuersbrunſt in der Kirche St. Euſtacht 
wurde gelöſcht, nachdem die koſtbare Orgel bereits 
ein Raub der Flamme geworden war; der Schaden 
wird auf 300,000 Fr. angeſchlagen. 

Auf der Eiſenbahn Verſailles, linkes Ufer, iſt 
geſtern ein Unfall paſſirt, wobei ein Condukteur 
auf der Stelle todt blieb und fünf Paflagiere ver⸗ 
letzt wurden. 

Der Moniteur meldet, daß nach einer Anzeige 
des Franzöſiſchen Konſuls zu Guatimala die Blo⸗ 
kade des Hafens St. Juan de Nicaragua im Auguſt 
von England aufgehoben worden fei. 

Von Oran aus beſtätigt ſich das Gerücht, daß 
ein Oberſt, ein Regimentsarzt und vier Jäger, 
welche erſt vor Kurzem von Frankreich nach Afrika 
gekommen und ſich auf der Jagd zu weit von den 
Vorpoſten vorgewagt hatten, von den Arabern ent⸗ 
führt worden ſind. 

Spanien. 

Madrid den 10. Dec. Die Regierung ſcheint 
vorauszuſehen, daß Eſpartero oder ſeine Partei⸗ 
gänger an der Südküſtt ein Unternehmen auszu⸗ 
führen ſuchen. Von Cadix find Truppen und Ars 
tillerie nach Sevilla und der Linie von Gibraltar 
abgegangen. Der Gouverneur von Malaga ber 
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droht alle Perſonen, welche heimlich ans Land ſtei⸗ 
gen würden, welche ein ſolches Ereigniß verhehlen, 
mit der Todesſtrafe. . 

Der bekannte ehemalige General Ramorino, der 
ſich unter dem Vorgeben, die Gasbelcuchtung ein⸗ 
führen zu wollen, hier aufhielt, iſt vor wenigen 
Tagen des Landes verwieſen worden. 

Das Todesurtheil gegen Rengiſo Garcia und 
Arilla giebt viel zu reden. Ein gleiches Urtheil 
wurde über Cordero, vormaliges Cortesmitglied 
und einen der erſten Kapitaliſten von Madrid, 
ausgeſprochen, eben ſo gegen Gallon. Alle anderen 
Angeklagten wurden zu Galerenſtraſen von 2—10 
Jahren verurtheilt. Es heißt, daß Rengiſo mors 
gen erſchoſſen werden ſolle. — Das Schreckensſy⸗ 
ſtem nimmt ſeinen Fortgang. Kapitain Morata 
und Unter⸗Licutenant Morali find zu Valencia in 
in Folge Urtheils des Kriegsgerichts erſchoſſen wor⸗ 
den.. In Huesca ſind ebenfalls zwei junge Män⸗ 
ner, die in den letzten Aufſtand von Obcrarrago⸗ 
nien verwickelt waren, erſchoſſen worden. — Von 
Katalonien erfährt man, daß 60 Einwohner von 
Barcelona zu Waſſer nach Kartagena abgeführt 
wurden; da die Gefängniſſe von Barcelona zu über⸗ 
füllt waren. (2) — Der frühere Deputirte Caſtany, 
der vormalige Finanzadminiſtrator Porcel ſind nach 
Palma verbannt worden. 

Madrid den 11. Dec. Die „Gaccta“ ent⸗ 
bält die Ordonnanz, in Kraft welcher dem Oberſten 
Rengifo und feinen Mitverſchwornen durch die 
Gnade der Königin die verwirkte Lebensſtrafe erlaſ⸗ 
ſen wird. 


Großbritannien uud Irland. 


London den 14. Dec. In London und ganz 
England iſt der Winter früh eingekehrt und der Zug 
der nordiſchen Vögel nach dem Süden läßt auf 
ſtatken Winter ſchließen. Diefer Tage wurden 
Sturmvögel und wilde Enten in großen Maſſen 
an den Themſeufern geſehen, was nur in ſehr kalten 
Jahren hier wahrgenommen wird. — Die Sterb⸗ 
lichteit war in den letzten Wochen in den niedrig 
gelegenen Diſtrikten der Haupiſtadt ſehr groß. Bes 
ſonders herrſchen viele Kinderkrankheiten, welche 
viele Opfer koſten. Auch in Liverpool, Briſtol und 
Nottingham find viele Krankheiten heuer. — Die 
engliſchen Eifenbahnen find in den letzten Wochen 
von Unfällen heimgeſucht worden. So trug ſich 
wieder Sonnabend auf der Newkaſtle⸗ und Carlisle⸗ 
Eiſenbahn ein Unfall zu, der die ſchrecklichſten Fol⸗ 
gen hätte haben können. Eine Kuh lief dem Ba⸗ 
gagetrain auf der Bahn entgegen, wodurch die 
Lokomotive und der Tender aus den Rails kamen, 
und in eine Erdſenkung hinabgeſchleudert wurden. 
Der Heizer war glücklich genug, noch zur rechten 
Zeit es wahrzunehmen, fo daß er hinabgeſprungen 


war und mit einigen Kontuſtonen davon kam. Der 
Führer aber fand einen jämmerlichen Tod; hätte 
dieſer Zufall ſich vierzig Schritte weiter ereignet, ſo 
wäre der ganze Zug in den Tyneſtrom geſtürzt. 

Die „Times“ enthalten eine Korrefpondenz von 
Taheiti vom 24. Mai, welche die von der „Oceanie 
Francaiſe“ mitgetheilten Berichte als falſch und 
lügneriſch darſtellt, die Unterwerfung der Häuptlinge 
als erzwungen und den Franzoſen alle mögli⸗ 
chen Gehäſſigkeiten Schuld giebt. Unter Anderm 
heißt es darin: Unſere Miſſionaire find hier ganz 
zwecklos geworden, da keine Eingeborne mehr vor⸗ 
handen ſind, denen ſie zu predigen hätten. Der 
Gouverneur befreite vor Kurzem einige Gefangene 
und zwar durch einen öffentlichen Akt auf die Für⸗ 
ſprache eines katholiſchen Prieſters, während der 
engliſche Miſſionair Wilſon dies vergebens für ſie 
erbeten hatte. Der Gouverneur pflegt die Herren 
und Offiziere, die bei ihm diniren, nach Tiſch damit 
zu unterhalten, daß er die Otaheitiſchen Mädchen 
vor feinem Haufe, der frühern Reſldenz der Königin 
Pomareh, ihre laſciven Tänze aufführen läßt. (2) 
In dem Augenblick, wo ich ſchreibe, iſt kein tugend⸗ 
ſames Frauenzimmer mehr in der Stadt und kaum 
ein Otaheiter, denn ſie ſind alle nach dem Tahei⸗ 
tiſchen Lager gezogen. Unſere arme Freundin, die 
Königin Pomareh, iſt noch bei uns. Pomarch hat 
einen Brief von Elmeo erhalten, daß die ganze 
Inſel für ſie ſei, mit Ausnahme dreier Häuptlinge, 
die von den Franzoſen beſtochen ſind. Der letzte 
Bericht aus dem Taheitiſchen Lager meldet, daß 
fie kämpfen würden bis auf den legten Mann. 

Belgien. 

Brüffel, den 17. Dec. Am heſtigſten iſt der 
Traktat mit dem Zoll⸗Verein von den beiden Oppo⸗ 
ſitionsmitgliedern Delhougus und Caſtian angegrif⸗ 
fen worden. Dem Erſteren wurde von dem Minis 
ſter des Innern zu verſtehen gegeben, daß er, als 
Repräſentant von Gent, von einſeitigen Fabrikin⸗ 
tereſſen dieſer Stadt ſich leiten laſſe; dieſe Bemer⸗ 
kung, gegen welche er mit Emphaſe proteſtirte, war 
zugleich Anlaß für ihn, zum nächſten Abend eine 
noch ausführlichere, alle Geſichtspunkte und Be⸗ 
flimmungen des Vertrages umfaſſende Polemik ans 
zukündigen, die eine zweite Gegenrede des Miniſters 
hervorrief. 

Schwei z. 

Freiburg — Der Staatsrath harrt, um das 
aufgebotene Bataillon zu entlaſſen, auf weitere Be⸗ 
fehle von Luzern. — Der Staatsrath hat eine 
Proclamation erlaſſen, worin er den Zweck ſeiner 
Maßregeln auseinanderfegt. — In der Kirche von 
St. Nikolaus hat ſchon am 9. d. M. eine Meſſe 
der Dankſagung für den günſtigen Gang der Ertig⸗ 
niſſe in Luzern flattgehabt. 

Nachrichten von verſchiedenen Seiten melden, daß 
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im Kanton Aargau, namentlich längs der Luzerner 
Grenze noch immer große Aufregung herrſche, ja 
daß die Meinung immer mehr Boden gewinne, als 
ob die Radicalen ob einem neuen Streiche gegen 
Luzern brüteten. Die Sprache gewiſſer Blätter 
ſcheint dieſe Nachricht zu beſtätigen. 

Bern den 15. Dec. Durch Beſchluß des Re⸗ 
gierungsrathes iſt mit heute nun die ſämmtliche auf⸗ 
gebotene Mannſchaft wieder entlaſſen und Oberſt 
Zimmerli mit ſeinem Generalſtab in Bern angelangt. 

Luzern den 15. Dec. Auf die Nachricht, daß 
in den Kantonen Bern und Aargau Volksverſamm⸗ 
lungen abgehalten werden follen, um die Freiſchaa⸗ 

ren aus dieſen Kantonen und aus demjenigen von 
Solothurn neuerdings gegen den Kanton Luzern los⸗ 
zulaſſen, hat der Regierungsrath Sonntags den 15. 
Chriſtmonat die Militaircommiſſion beauftragt, auch 
die Landwehr in Dienſt zu rufen. 

Luzern den 16. Dec. Die Truppen des Kan⸗ 
tons Schwyz rücken an die Grenze von Luzern, um 
einem Einfalle von Freiſchaaren, womit man den 
friedlichen (2) Kanton Luzern von allen Seiten her 
bedroht, nöthigenfalls mit allem Nachdruck zu be⸗ 
gegnen. 

Se. Excell. der apoftolifche Nuntius bei der ſowei⸗ 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft hat durch einen perſönlichen 
Beſuch bei Sr. Excell. dem Bundespräſidenten und 
Schultheiß K. Siegwart⸗Müller ſeine Glückwünſche 
zur glücklichen Beſiegung der großen Gefahren dar- 
gebracht. 

Auf den Abend des 14. d. M. haben die Kanto⸗ 
nal⸗Truppen bereits die Gemeinden Büron, Wini⸗ 
kon, Triengen, Münſter, Schwarzenbach, Ermen— 
fee, Gickenbach, Neudorf, Surſee und Knutwyl, 
ſo wie auch Hochdorf und Hißkirch beſetzt. 

Bern. Fraubrunnen den 15. Dec. Abends 
5 Uhr. „Eben geht die durch öffentliche Blätter 
angekündigte Volksverſammlung zu Ende. Trotz 
der Kürze der Zeit wurde ſie wider Erwarten ſehr 
zahlreich beſucht; man ſchätzt die Zahl der Anweſen⸗ 
den auf wenigſtens 2490 und die Kirche von Gra⸗ 
fenried vermochte ſie bei weitem nicht zu faſſen. 
Beinahe alle Landestheile waren durch angeſehene 
Männer vertreten; auch Solothurn und Aargau 
lieſerten ihr Contingent. — Keine Jeſuiten, fort 
mit dieſer Peſt aus dem Vaterlande, war der ins 
ſtimmige Ruf! — Gier bloß noch die einmüthigen 
Beſchlüſſe: Gegen die Regierung von Bern: 1) 
Verſicherung des Zutrauens des Verner Volkes ins⸗ 
beſondere und der freiſinnigen Schweizer im Allge— 
meinen. 2) Bitte, ſich in dieſer großen Prinzi⸗ 
pienfrage an die Spitze der liberalen Schweiz zu 
ſtellen, um ſich in dieſer Beziehung mit den gleich⸗ 
geſinnten Kantonsregierungen gegen die Jesuiten in 
Verbindung zu ſetzen. (Bern. Verff.) 


Aargau. Die zu Zofingen im Rößli unter 
Präſidium des Seminardirektor Keller ſtattgehabte 
Volksverſammlung ſoll aus Bernern, Waadtlän⸗ 
gern, Solothurnern, Baſellandſchäftern, Zürchern 
und St. Gallern beſtanden haben. — Es ſoll ein 
Comité gewählt worden ſein, aus Zofingern be⸗ 
ſtehend. Folgende Vorſchläge wurden genehmigt: 
1) Eine Petition zu erlaſſen, um Erlaubniß zur 
Bildung geheimer Freiſchaaren mit pecuniärer Un⸗ 
terſtützung. (2) 2) Ein Schreiben an die Regie⸗ 
rung von Luzern wegen Amneſtie zu ſenden. 3) 
Ein Schreiben an ſämmtliche Kantonsregierungen, 
welches dazu auffordere, daß die Jeſuiten aus der 
ganzen Schweiz verbannt werden. 

f Tin * t 1 

Konſtantinopel den 27. Nov. In der hie⸗ 
ſigen Marine⸗Schule haben in kurzer Zeit hinter 
einander zwei Selbſtmorde von Muſelmänniſchen 
Eleven ſtattgefunden, um körperlichen Züchtigungen 
zu entgehen. Der eine nahm eine Drachme Opium, 
der Andere ſtieß ſich in dieſer Woche, weil er 
ſich eher das Leben nehmen, als die Schande einer 
körperlichen Züchtigung ertragen wollte, gerade 
vor dem Akte der Applikation der Strafe ein Meſſer 
in den Leib. Obgleich er noch lebt, iſt doch an 
ſeinem Wiederaufkommen zu zweifeln. Wer die 
Türken genau kennt, weiß, wie äußerſt ſelten Selbſt⸗ 
morde unter den Muſelmännern vorkommen und 
welchen großen Abſcheu das Volk dagegen hat, und 
es muß ihn um ſo mehr befremden, zu erfahren, 
daß dieſe beiden Fälle kaum zu Jünglingen heran- 
gereifte Knaben betrafen. Die Furcht vor den 
Schmerzen der körperlichen Züchtigung kann nicht 
der Beweggrund geweſen ſein, indem die Zahl der 
in Schulen verſtatteten Stockſtreiche ſehr beſchränkt 
iſt; er muß vielmehr in dem erwachten Ehrgefühle 
der jungen Türken geſucht werden. In der medi⸗ 
ziniſchen Schule von Galata⸗Serai, welche ſtets allen 
übrigen mit gutem Beiſpiele vorangeht, iſt ſchon 
ſeit einem halben Jahre die körperliche Züchtigung, 
ſelbſt der jüngſten Eleven in den Vorbereitungs- 
Klaſſen, unterſagt, und ſtatt ihrer Verbot des 
Ausgehens, Arreſt; Verminderung der Eßportio⸗ 
nen und andere, direkt auf das Ehrgefühl der jun⸗ 
gen Leute wirkende Strafen eingeführt worden. 
Obiger Vorfall wird allem Anſcheine nach auch die 
Einführung dieſes Geſetzes in der Marineſchule zur 
Folge haben. Bei der Landarmee ſind ſchon ſeit 
ihrer Reorganifation durch Riſa Paſcha die Stock— 
ſtreiche verboten und einzig und allein bei ſchweren 
Verbrechen durch einen Spruch des oberſten Kriegs⸗ 
raths ſtatthaft. Es ſind dies die Folgen der jetzt 
anden Berührung der a mit dem Occidente. 
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Dienſtag den 24. December. 


1844. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Herr von Zeller in Stuttgart empfiehlt ſich in 
öffentlichen Blättern zu den nächſten Wahlen für die 
Stände⸗Verſammlung, er verſichert, er ſei neun 
Jahre jünger als Wellington, er beſchäftige ſich 
mit der heiligen Schrift ſo fleißig, daß ſchwerlich 
ein Theologe von Fach ſich mit ihm in Vibelkennt⸗ 
niß meſſen dürfe, er wache des Nachts, durch Got⸗ 
tes Gnade früh auf, und könne noch ohne Brille 


leſen, vermöge an Tagen von gleicher Tag. und 


Nachtzeit, ohne zu ermüden, von Stuttgart nach Ech⸗ 


terdingen zu gehen und daſelbſt Sauerkraut zu eſſen, 


welches man in der Krone vortrefflich erhalte, und 
empfehle ſich daher zum Candidaten für die Stände⸗ 
Verſammlung. 


Das „Echo der Revolution‘ ſchildert in folgen 


der Weiſe einen Straßenräuber-Häuptling Spas 
niens: „Navara, der gefürchtete Anführer der Ca⸗ 
baliſtas, der den berüchtigten Joſe Maria zu über⸗ 
treffen droht, war Thürſteher an der Univerſität zu 
Cordova. Zurückgeſtoßen von der Geſellſchaſt und 
durch fein böſes Verhängnißz auf die Landſtraßen ge⸗ 
wieſen, iſt er der Abdel⸗Kader Andaluſiens. Sein 
Ausfehen und fein Talent: find nicht das eines ges 
wöhnlichen Räubers; er kleidet ſich einfach und 
trägt weder Schnüre noch ſilberne Knöpfe; Bein⸗ 
kleider und ein einfaches Jäckchen ſind ſein ganzer 
Anzug. Er reitet ein prächtiges Pferd aus der 
Stuterei von Sonta Helena, führt zwei lange Pi- 
ſtolen und eine Jagdflinte. Er iſt klug, beſcheiden 
und jeder Gewaltthat feind, nur etwas dringend in 
ſeinen Forderungen; nie hält er einen Armen an, 
ſondern als wahrer Gleichmacher nur Reiche. Und 
trotz eines ſorgfältigen Steckbriefes lebt er, Dank 
der Spaniſchen Beſtechlichkeit und Rache, vollkom⸗ 
men unangefochten.“ 

Vor einiger Zeit ſah man im Jardin des plan- 
tes zu Paris ein Thier mit glänzenden Haaren 
eingeſperrt, deſſen Gehäuſe die Inſchrift trug: 
Schwarzer europäiſcher Wolf. An einem ſchönen 
Tage vergaß man demſelben ſeine Fütterung zu brin⸗ 
gen, worauf der Wolf anfing zu bellen. Da bes 
merkte man, daß man es mit einem großen ſchö⸗ 
nen Hunde zu thun hatte, welchen der Verkäufer, 
ein Vagabund, angemalt und mit einem hochklin⸗ 
genden Namen getauft hatte, um ihn deſto beſſer 
an den Mann zu bringen. Der ehemalige ſchwarze 
europäifche Wolf iſt jetzt zum ſimpeln Wachedienſt 
am Jardin des plantes degradirt. 


Der „Impartial de Bruges“ erzählt folgenden 
Fall eines beklagenswerthen juriſtiſchen Irrthums: 
Vor zwei Jahren ſprach der Aſſiſenhof von Bruges 
die Todesſtrafe gegen einen Arbeiter zu Poperinghe, 
Namens Haberlandt, aus, welcher überwieſen ſchien, 
Felder in Brand geſteckt und Feuer in einem Haufe 
angelegt zu haben. Sein Kaſſations⸗Geſuch wurde 
verworfen, indeſſen wurde feine Todesſtrafe in zwan— 
zigjährige Kettenftrafe verwandelt wegen ſeines frü— 
hern untadelhaften Vetragens. Der Unglückliche 
hatte früher nie vor Gericht geſtanden, betheuerte 
feine Unſchuld und daß er das Opfer falſcher Zeugen— 
ausſagen und ſchändlicher Intriguen ſei. Vor Kur- 
zem haben nun zwei zu lebenslänglicher Arbeitshaus— 
ſtrafe verurtheilte Verbrecher zu Gent Geſtändniſſe 
gemacht, welche die Unſchuld Haberlandt's erweiſen, 
indem fie ſich als die Thäter jenes Frevels denun⸗ 
ziren. Sie haben die Umſtände des Verbrechens 
ſo genau angegeben, daß der Generalprokurator 
die Sache in Erwägung gezogen und eine genaue 
Unterſuchung zur Prüfung ihrer Ausſagen jetzt be— 
gonnen hat. Es ſteht zu erwarten, daß der bee 
dauernswürdige Mann bald der Freiheit wiederge— 
geben und für ſein unverſchuldetes Unglück entſchä— 
digt werde. 

Mehrere Brüſſeler Schneider- und Schuhmacher⸗ 
meiſter hatten ſich, um ſich an ſchlechten Schuldnern 
zu rächen, vereinigt, am Sonntag öffentlich auf der 
Straße Zettel anheften zu laſſen, worauf ſchlechte 
Schuldforderungen feilgeboten wurden. So hatte 
unlängſt ein Stiefelmacher eine Forderung von 49 
Francs an einen Beamten veröffentlichen laſſen, in 
deſſen Folge dieſer klagbar wurde. Das Gericht 
entſchied, daß der Gläubiger einen Mißbrauch bes 
gehe, wenn er den Namen ſeines Schuldners ver— 
öffentliche, offenbar in der Abſicht, demſelben in der 
öffentlichen Meinung zu ſchaden, und daß er zu 
Schadenerſatz wegen der Kränkung des Rufes feines 
Schuldners verurtheilt werden müſſe. 

Wilberforce ſpricht in feinem Reiſetagebuche von 
einem ſeltenen Kriminalgefeg der Battas, wo gro⸗ 
fe Verbrecher dazu verurtheilt werden, bei lebendi⸗ 
gem Leibe aufgefreſſen zu werden. Die beleidigten 
oder gekränkten Parteien haben die Wahl, und ge⸗ 
wöhnlich wird mit den Ohren, als den Leckerbiſſen, 
der Anfang gemacht. Als Sir Stratford Raffles 
von dieſer unmenſchlichen Sitte ſie abbringen wollte, 
riefen ſie aus: „Welchen Schutz haben wir dann 
für unſere Sitten.“ 
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Das rühmlich bekannte „Schreyerſche Affentheater“ 
aus Wien iſt, nachdem es die Runde durch alle Groß⸗ 
ftädte Deutſchlands gemacht, nun auch bei uns ein⸗ 
getroffen und bietet unſerm ſchauluſtigen Publikum, 
insbeſondere der harmloſen Jugend eine intereſſante 
Weihnachtsunterhaltung dar. Etwas zur Empfeh⸗ 
lung der kunſtgeübten Mimen des Herrn Schreyer 
ſagen zu wollen, dürfte um fo mehr überflüſſig fein, 
als die Journale ſeit Jahr und Tag den merkwür⸗ 
digen Leiſtungen dieſer vierbeinigen Akteurs alle An⸗ 
erkennung haben widerfahren laſſen. Man erinnere 
ſich nur, wie lange das Schreyerſche Theater die 
kunſtſinnigen Berliner angezogen hat! Und in der 
That iſt es kaum begreiflich, wie es Herrn Schreyer 
hat gelingen können, ſeine Affen und Hunde in einer 
Weiſe zu dreſſtren, die unſer gerechtes Erſtaunen in 
Anſpruch nimmt. Die Schottiſchen Miniatur-Pferde, 
ſo wie die hier bisher noch nie geſehenen Nebelbilder 
find eine intereſſante Zugabe. Es läßt ſich erwarten, 
daß das Schreyerſche Theater in Poſen nicht gerin— 
gern Zuſpruch und Beifall finden werde, als an ans 
dern Orten. R. 


Stadt ⸗Theater zu Poſen. 

Mittwoch den 25. December. Zum Erſtenmale: 
Mutter und Sohn; Schauſpiel in 5 Akten. 
(In 2 Abtheilungen.) Mit freier Benutzung des 
Bremerſchen Romans: Die Nachbarn; von Char- 
lotte Birch-Pfeiffer. (Manuſcript.) 
Dionnerſtag den 26. December. Zum Erſtenmale: 
Mariette und Jeanneton, oder: Die Hei⸗ 
rath vor der Trommel; komiſche Oper in 3 
Akten von W. Friedrich. Muſik von Stiegmann. 


Wichtiges Werk für Preuß. Beamte! 
Bei Ernfi Siegfried Mittler in Poſen iſt 


zu haben: 
Der Preußiſche 


Subaltern-Beamte 
im Juſtiz⸗Dienſte. 


Ein Lehr- und Handbuch zur Vorbereitung 
auf das Dienſt⸗Examen und zum Nachſchla⸗ 
gen in allen in der Dienfipraris vorkommen⸗ 
den Fallen, 
5 von 
einem Preußiſchen Beamten. 


Der Subaltern⸗Beamte, deſſen Verfaſſer ein 
durch gediegene ſchriftſſelleriſche Arbeit bereits rühm⸗ 
lichſt bekannter Preußiſcher Beamter iſt, wird alle 
weſentlichen materiellen und formellen Vorſchriften 
der Preußiſchen Rechtsquelle in ſyſtematiſch geordne⸗ 
ter Reihenfolge und möglichſt gedrängter Darſtellung 
enthalten, und demgemäß aus folgenden Abtheiluns 
gen beſtehen: 

1) Das Allgemeine Landrecht, excl. Th. II. Tit. 20. 

2) Die Allgemeine Gerichtsordnung. 

3) Die Allgemeine Hypotheken- und Depoſital⸗ 

Ordnung. 
4) Die Allgemeine Kriminal-Ordnung und das 
Strafrecht. ö 


5) Das Stempelgeſetz und die Allgemeine Gebüh⸗ 


rentaxe. 
6) Das gerichtliche Salarienkaſſen-Etats⸗ und 
Kalkulaturweſen. 
Das Werk erſcheint in raſcher Aufeinanderfolge, 
von 7 — 8 Bogen ſtarken Heften in groß Octav a 
15 Sgr. Das Iſte Heft iſt bereits ausgegeben. 


Becker's Erzählungen aus der alten 
Welt 
für die Jugend, 
geſchmückt mit 15 Stahlſtichen. 


— 


So eben iſt erſchienen und in Poſen bei E. S. 

Mittler zu erhalten: 

Becker, K. F., (Verfaſſer der Weltge⸗ 
ſchichte f. d. J.) Erzählungen aus 
der alten Welt für die ee 
3 Bände mit 15 Stahlſtichen. Tte ver⸗ 
beſſerte Auflage. 8. Druck auf f. Ma⸗ 
ſchinen⸗Velinpapier und ſauber cartonn. 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Inhalt: Ir Bd. Ulyſſes von Ithaka, mit 
5 Stahlſtichen. r Bd. Achilles, mit 
5 Stahlſtichen. Zr Bd. Kleinere Gries 
chiſche Erzählungen, mit 5 Stahlſtichen. 

Becker's Erzählungen aus der alten Welt haben 
ihren klaſſiſchen Werth für Bildung und Belehrung 
der Jugend durch ſechs Auflagen bewährt, ſie ſind 
in vielen taufend Exemplaren durch ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet, und trotz vitler und vorzüglich ges 
lungener Nachahmungen noch immer die beſte Unter- 
haltungsſchrift für die Jugend, welche aus dem reis 
chen Sagenſchatze des Helleniſchen Alterthums eine 
anziehende Unterhaltung und anregende Lectüre ſchö⸗ 
pfen will. Auch dieſe Ausgabe iſt vielfach verbeſſert 
worden und hat durch die Sorgfalt des Herausge— 
bers namentlich an Kürze und Beſtimmtheit gewon⸗ 
nen. 

Als Anerkennung für die Gunſt, welche das Pu⸗ 
blikum dem Buche fortwährend ſcheukt, haben wir 
uns veranlaßt gefunden, den Erzählungen eine glän- 
zendere äußere Ausſtattung zu geben und fie durch 
bildliche Darſtellungen den jugendlichen Leſern noch 
anziehender und lehrreicher zu machen, und dieſe Tte 
Auflage, ſtatt den frühern drei Kupferſtichen, mit 15, 
durch den Kupferſtecher Moritz Voigt in Berlin 
künſtleriſch ausgeführten Stahlſtichen auszuſtatten, 
fo wie den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen, ungeachtet der werthvollen Beigabe den 
früheren Preis von 33 Thlr. auf 23 Thlr. zu ermä⸗ 
bigen. 

Im Jahre 1842 erſchien hierzu als Ar Theil unter 
dem Titel: 0 

Die Geſchichte der Perſerkriege, 
nach Herodot für die Jugend bear⸗ 
beitet von F. J. Günther. 8. cart. 
1 Thlr., 

welcher den jugendlichen Freunden der griechiſchen 

Vorzeit ebenfalls höchſt willkommen ſeyn wird, da 

ihnen hier in einer angenehmen Bearbeitung ein 

Auszug aus dem erſten großen Geſchichtswerke, wel⸗ 
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ches die Griechen durch Herodot, dem Vater der 
Geſchichte, bekommen haben, dargeboten wird. 


Buchhandlung des Waiſenhauſes 
in Halle. 


—— — — ——— — —2— — — — 

Beim Buchhändler J. Lißner in Poſen, Wil⸗ 

helms⸗Platz No. 5., ſind wieder nachſtehende Werke, 
in mehrfachen Ex., vorräthig: 

Göthe's ſämmtliche Werke neueſter Ausgabe in 40 
Bänden prachtvoll vom Berliner Königli⸗ 
chen Hofbuchbinder gebunden, für nur 
20 Thlr. 

Byron's ſämmtliche Werke, nach den Anforderun⸗ 
gen unſerer Zeit neu überſetzt von Mehreren. 
10 Bände auf weißem Papier für nur 
1 Kthlr. 10 Sgr. 

Hogarth's Kupferſtiche in 74 Blättern in ſchar⸗ 
ſem und reinem Abdrucke, quer Folioformat, 
für nur 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Obige Werke, ſo wie ſämmtliche Werke, die von 
mir annoncirt wurden, wenn nicht das Gegentheil 
dabei bemerkt wird, ſind noch ganz neu, und wird 
für jeden Defekt garantirt. 

Poſen, den 23. December 1844. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land- und Stadtgericht zu Poſen, 
den 8. Juni 1844. 


Die Grundſtuͤcke des vormaligen Landſchafts⸗ 
Rendanten Julius Vetter, Vorſtadt Graben 
No. 31. und 32. hierſelbſt, erſteres abgefchäßt auf 
8,971 Thlr. 26 Sgr 104 Pf., letzteres abgeſchaͤtzt 
auf 18,649 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra— 
tur einzuſehenden Taxen ſollen 

am 29 ſten Januar 1845 Vormits 
tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤubi— 
ger, Erbpächter Johann Nichter, wird hierzu oͤf⸗ 
fentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Der Zimmermeiſter Ley ſer hierſelbſt beabſichtigt, 
auf feinem hier belegenen Grundſtücke eine Bock⸗ 
Windmühle mit einem Mahlgange zu Mehl- und 
Schrot⸗Bereitung, auch ein Grützſtampſwerk von 
vier Stampfen mit zwei Löchern im Grubenbaum 
anzulegen, und hat hierzu die Landespolizeiliche Ges 
nehmigung nachgeſucht. 

Auf Grund der Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XV. $. 229. seq. und der 
Bekanntmachung Amtsblatt pro 1837 Seite 274., 
wird jeder, der ſich dazu geſetzlich berechtigt glaubt, 
aufgefordert, ſeine Einſprüche gegen dieſe Anlage 
binnen acht Wochen bei dem unterzeichneten Land⸗ 
raths⸗Amte anzubringen. 

Nach Ablauf dieſer Zeit wird kein Einſpruch an⸗ 
genommen, ſondern nach Befinden der Konſens zu 
der gedachten Anlage ertheilt werden. 

Czarnikau, den 3. December 1844. 

Königl. Landraths- Amt. 


Meinen Herren Kollegen und dem Herrn Teofil 
Mielcarzewicz ſtatte ich im Namen meiner, fo 
fehr krank darniederliegenden Frau, meinen herzlich⸗ 


ſten Dank ab für die Güte, die ſie mir bewieſen 
haben. Fr. Bauermeiſter. 


Lehrlings- Gefud. 
Zum Tabak⸗ und Cigarren⸗Spinnen wird ein 
Lehrling geſucht bei W. Remak, 
Neue Straße Nro. 3. 


Das in der Mühlenſtraße Nr. 17 belegene Haus 
iſt aus freier Hand zu verkaufen, es gehört zu dem⸗ 
ſelben noch ein Hinterhaus nebſt einem geräumigen 
Hofe und einem kleinen Garten; über den Preis 
kann man bei dem Wirthe, als auch bei dem Herrn 
Juſtizkommiſſarius Krauthofer Nachricht erhalten. 
Es ſind nur fünf bis ſechstauſend Thaler Anzahlung 
erforderlich. 


Stähre- und Zuchtmutter-Verkauf. 

Auf der Graf A. von Magnisſchen Herrſchaft 
Eckersdorf bei Glatz find auch dieſes Jahr wie⸗ 
der aus der Stammheerde hier eine bedeutende Zahl 
Sprungſtähre ſowohl, als auch 250 Schaaſmütter 
— darunter 100 Zutreter — zum Verkauf ausge⸗ 
ſtellt. Die verkäuflichen Thiere ſind bekanntlich von 
ausgezeichneter Feinheit, Wollreichthum, und beſon— 
ders von allen erblichen Krankheiten frei, die Preiſe 
der Conjunctur angemeſſen. Käufer werden eiſucht, 
ſich bei dem Amtmann v. Veith zu melden. 

Eckersdorf, den 15. December 1844. 

Petzoldt, Direktor. 


eee 
Sprung⸗Widder⸗Verkauf. 
Glückliche Nachzucht von der, vor meh— 
reren Jahren aus der Fürſtlich Lichnowsky— 
ſchen Pepinière zu Vorotin angekauften, 
auf die Güter Lampers dorf, Oelsſchen 
2 Kreiſes (in Preußiſch Schleſien) verpflanze | 
ten Stammheerde, erlaubt ſchon in dieſem ß 
Jahr die Ausſtellung von Sprung-Wid⸗ 
dern zum Verkauf, welche vom Iſten Ja— 
za nuar 1845 ab in Augenſchein genommen 
werden können. 
= Diejenigen Herren Schaafzüchter, denen 
die hieſige Heerde weniger bekannt iſt, die 
ſich aber über deren jetzigen Stand vorerſt 
] informiren wollen, werden erſucht, Els— 
I ner’s Nachtrag zur Schaafzucht Schle— 
ſiens vom Jahr 1844 zur Hand zu neh⸗ 
men. — Die Poſtſtation „Fürſten⸗Ellguth“, 
zu welcher die unmittelbaren Poſt-Verbin⸗ 
dungen von den Städten Namslau, Vern⸗ 
e ſtadt und Brieg führen, iſt + Meile von 8 
ALampers dorf entfernt. — 
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Das Wirthſchafts⸗Amt. ® 
n e 


Annonce. 

Auf dem Dominium Bruſtawe, Millitſcher Krei— 
ſes, ſteht ein Piſtoriusſcher Brenn-Apparat von 800 
Quart billig zu verkaufen. 

Bruſtawe, den 10. December 1844. 

Das Reichsgräflich von Reichen bach ſche Wirth— 
ſchafts⸗Amt. 
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Verkaufs » Anzeige 
Den geehrten Abnehmern von Zuchtböcken aus 
biefiger Schäferei wird hierdurch ergebenſt angezeigt, 
daß vom Zten Januar ab der Bockverkauf wieder 
ſeinen Anfang nimmt. Der vortreffliche Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand der Heerde iſt bekannt. 
Dom. Koeben (Steinauer Kreis) den 20. Decem⸗ 


ber 1844. 
Das Wirthſchafts-Amt. Sommer. 


Eine im beſten Betriebe ſtehende Loh-Gerberei iſt 
von Oſtern 1845 ab zu verpachten. Das Nähere 
iſt zu erfragen bei der Eigenthümerin Wronkerſtraße 
No. 11. 


Markt No. 62. iſt der Laden im Hausflur, auch 
eine Wohnung zu vermiethen. 


Eine bequeme und große Waaren-Remiſe, dicht 
om Warthe-Fluß, ift fofort zu vermiethen bei 
Fr. Seidemann, 
Hinter-Waliſchei No. 5. 


Ein großes Lager 
Tragbarer Brückenwaagen 
erhielt wiederum und offerirt zu billigen Preiſen 
das Kommiſſions⸗& Speditions⸗ 
| Geſchäft 
von Eduard Mamroth, 


in Poſen Breslauer Straße im Hotel de Saxe. 
— d — — —ͤꝛ —— —— 


Jamaika⸗Rum und Arac 
de Goa empfiehlt äußerſt billig: 


nne 
Breiteſtraße Nro. 1. der Apotheke gegenüber. 


Anzeige. 


Hiermit empfehle ich: 
Extra feinen weißen und braunen Punſch-Extrakt, 

das Quart incl. Flaſche mit „20“ Sgr. 
Extra feine, weiße und braune Jamaika⸗Rum's, 
Arac de Goa, Cognac, Biſchof⸗Eſſenz, Italieni⸗ 
ſchen Maraschino, verſchiedene feine Franzöſiſche 
und Holländiſche Liqueure, Schweizer Extrait d' Ab- 
sinth, ſo wie auch vorzüglich ſchönen diesjährigen 
Johannisbeer- und Himbeer Liquenr, das Quart 
mit 10 Sgr. 

Poſen, den 20. December 1844. 


C. F. Jänicke, 
Breiteſtraße Nro. 17. an der Waliſchei⸗ Brücke. 


Am vergangenen Mittwoch den 18ten d. M. iſt 
Abends gegen 11 Uhr, auf dem Wege von der 
Königl. Hof⸗ Buchdruckerei nach dem Haufe Nr. 7. 
in der Halbdorſſtraße, muthmaßlich eine Brieftaſche 
verloren gegangen, deren Außenſeiten mit ſchon et⸗ 
was ſchadhaſter Stickerei von blauen, weißen und 
Goldperlen verſehen waren. In derſelben befanden 
ſich 15 Rthlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen zu 5 Rihlr., 


einige alte Lotterie-Looſe, eine Schwimmmarke und 


einige Viſiten-Karten. Der ehrliche Finder wird 
gebeten dieſe Brieftaſche, gegen eine Belohnung von 
5 Rthlr., bei dem Konſiſtorial-Rath Siedler, 
Halbdorfſtraße Nr. 7. eine Treppe hoch, abzugeben. 


Den hier anweſenden Engliſch-Italieniſchen acro⸗ 
batiſchen Künſtlern, welche vorgeſtern die erſte Vor⸗ 
ſtellung im Saale des „Rheiniſchen Hofes“ gaben, 
kann Ref. nicht unterlaſſen, dem Wunſche mehrerer 
Kunſtfreunde gemäß, Solchen ihren gänzlichen Bei⸗ 
fall zu zollen. Die Arbeiten, welche genannte Künſt⸗ 
ler vollführen, ſind mit Wahrheit zu den Vollkom⸗ 
menſten zu ſtellen, und können nur von jedem Zus 
ſchauer mit einer ſtaunenswerthen Aufmerkſamkeit 
beobachtet werden. R. 


Thermometer- und Barometerſtand fo wie Win⸗ 
richtung zu Poſen, vom 15. bis 21. December. 
— . — —— — 


Thermometerſtand 


Barometer⸗ i 
Stand. Wind. 


tieſſter | böchſter 


05° 27 3. 9,59. NO 


„Dec. — ＋ 0, 5 
16. [— 1,0% + 12% 10,0 [NO. 
17. = 1—— 100) + 2,3%. 90:IND. 
18. ＋ 10%) + 32° 8,5 [SW. 
19. [＋ 25% + 34° 28 0,0 [ SW. 
20. |+ 1,0% ＋ 32% 28 3,0 [NO. 
21. — 1,8% — 155% 828 5,8 [N. 
2222rßÄ1rð'd .. —.. — —— 


' Börse von Berlin. 1 
Amtlicher Fonds- und Geld- Onurs - Zettel. °— 


reus.Cour 


Den 21. December 1844. 


Staats-Schuldscheine ... ..« 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum, Schuldverschr. 
Berliner Stadt-Obligationen . 

Denz. dito v. In .. 


Westpreussisehe Pfandbriefe . . 99 | 98% 
Grossherz. Posensehe Pfandbr. . — 1103. 
dio dito dito 1 984 — 
Ostpreussische dito 1004 — 
Pommersche e 331004 | 993% 
Kur- u. Neumärkische dito 351004] 99% 
Schlesische dito 31 1004 — 
Eriedrichsdtor. g, eret ce n.aj0 — | 135] 1372 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 11 11 
Discot o eee — 33 44 
Actcte n. 
Berl. Potsd. Eisenbahn . 5 — 1191 
dto. die, Prior. Ob lig. 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 1190 
dto. dio, Prior. Oblig. 4 — 11034 
Berl. Anh. Eisenbahnn — — 114% 
dto, dto. Prior. Oblig.. 4 — — 
Düss. Elb. Eisenbahnn 5 933 — 
dto. dto. Prior, Oblig.. 4 — 963 
Rhein, Eisenbahn ....... 5 18: 31:72 
dto.. dto. Prior. Oblig, ; 4 9614 — 
dto. vom Staat garant. 38181 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn . 5 16031593 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — . — 
Ob.- Schles. Eisenbabnn 4 ls 
do, do. do. Litt. B. v. eingez. — [109 108 
Brl.-Stet. E. Lt. A und I.. — 1201193 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1791 — 
Bresl.:Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 109108 
dito. dito, Prior, Oblig .. = | ri 
Bonun-Köluer Eisenbahn ,.»- 5 — 42 


1 


